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!21: AAI-18fJI: UND VER\VANDTES 

1-Iolger Thesleff 

Bei einigen griechischen Adverbien findet sich fakultativ ein vorangestelltes (~c;, 

das rnehrere Gelehrte als v.rsprünglich exklarnativ erklären v;rollen; vgl. 0. LAGER­

CRANTZ, Eranos r8, 1918, S. 45 ff.l Demnach hätte eigentlich ~c; &A!~&wc; 'wie 
wahr!' und ~c; s-rspC0c; 'wie anders!' bedeutet. Wenn nun \v. Fox in Zeitschr.f.d. 

österr.Gy1nnasien 30, r 879, S. 3 z r ff. gegen ältere Anhänger dieser These aus­

sprach: »lVIit gleichem Rechte könnte man bei wc; cx.u-rwc; ausrufen: \vie so! und 

zur Beschwichtigung ohne weiteres hinzufügen: = ganz so, und die Formel 

wäre gleich gut erläutert» (S. 3 z 5 ), so hatten von der Affektlehre der Psychologie 

gestützte I-IerJeitungen wie ai. kif!Jpurusa ('Missgeschöpf, J(obold') = 'was für 
. G'' l .. f I' I ' • kl l' ( 1 s I7 t-'7 8 s f e1n esc 1op _. , crw:pr;c; = w1e ar. vg ... CHULZE, ""--./_; 3 3, r 9 5, . 243 ., 

BRUGMANN, IF 39, r9zr, S. rr4 ff.) das Tageslicht noch nicht gesehen. Obgleich 
Z\var _A.usrufssätze zu anderen syntaktischen Funktionen übergehen können, 

gibt es aber in diesem Fall gute Gründe zur Berechtigung von Fox' Zweifel. 

E.inen }.lusgangspunkt für die Ausrufshypothese hatte man in der Schwierig­

keit, die 'verstärkende' Funktion von c0s in irgend einer anderen Weise zu er­
klären. Ein paar Stellen bei Eustath und I-Iesych schienen auch eine Auffassung 

von wc; als )_(av zu bestätigen. 2 Nun gibt es "\virklich einige Fälle, \Vo das ex­

klamative wc; einem Gradadverbium 'sehr' nahezukomrnen scheint; z.B. Plat. 

Ph~ d 6 d ' I \ ' ' ' ~ N i ~ \ ~ ( ' . • I I TI:((pCX 7WXVTCX ••• TOV XPOVOV ••• "f)V IXVopwv A<_pGToc;, XC!.L VUV W c; "(SV V Cl ~ (J) c_; 

f.LE &rrol>cxxpl~\E~. Ganz ohne exklamativen Ton sind aber solche Fälle nie111als.3 

Nichts spricht ferner für eine so ausgedehnte exk:lamative Verv.Tendung von 

affirmativen .l\dverbien vom Typus &).r;B-wc; (und urn so weniger von s--rspwc;) -

und noch dazu 1rÜt wc;, das ja einen steigerungsfähigen Begriff, also keinen 

1 Vgl. ferner u.A. I(üHNER-GERTH II, S. 415 f., BRUGMANN, BSG\V 1918, S. 36 ff. (Einf.Satz 
194), ScH\VYZER, Gramm. II, S. 577,36, 6z6. 

2 v·gl. Fox a.a.O. 324 ff., LAGERCRANTZ a.a.O. 45. 
3 Irreführend in dieser Hinsicht F. IBER, 1'\dverbium Graecorum in-wc; cadentium historia ... 

(J~iss. Marburg 1914) s. 123 f. - Der .Ausdruckstypus -&cxUf.LCXO"TW<; (-6v) wc;, uns:pcpuwc; wc; 
(P1at.Gorg.47Ia, Symp.I73C), »Wunder wie sehr», hat nichts lnit wc; &A"tj.&·&c.; zu tun; vgl. unten 
S. 185 _i\_nnl. I. 
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absoluten Begriff, voraussetzt -, als dass man eine Erstarrung in festen Ver­
bindungen er,Narten könnte.1 

Eine befriedigende Erläuterung von w<; &l.:fJ-&wc; etc. haben auch nicht die 
'Ellipsenjäger' geliefert, gegen welche sich Fox a.a.O. 3 2 7 f. wendet; vgl. 
KüHNER-C;ERTH l.c. Es ist in diesem Zusammenhange unnötig, die dort ge­
nannten Erklärungsversuchen durchzumustern. 

Fox' eigene Erwägungen scheinen mir in viel höherem G-rade, als es bisher 
der Fall gewesen ist, Beachtung zu verdienen. Fox geht, wie schon angedeutet 

wurde, von 6:>crcxu"rwc; ( 20c; 3' au"rwc;) aus, de1n einzigen Doppeladverbium von 
diesem Typus in der vorklassischen Literatur (Il.3,3 39 etc.). Ganz offenbar ist 
wcrau-rwc; nichts anders als das adverbiale Gegenstück von 6 cdrr6c; (Il.6,391 etc.). 

Ohne weitere Schwierigkeiten können dann wc; rr:cxpccrcAIJG~Wc; (Hdt. 7' I I 9), w<; 

s"t"ep6>c; (Plat.Phdr.276c e~c.) und w<; &P."Awc; (Isai.7,27 etc.) in derselben \X!eise 
erklärt werden; vgl. LIDDELL-ScoTT (s.v. 0;~ Ab.III.a), wo das Analogie­
moment mit Recht betont ist. 2 

Was aber wc; &A.YJ&w~ betrifft, das mit seiner poetischen Entsprechung wc; 
~( 1"1J}n)fJ-(Dc; um die J\1itte des 5. Jahrhunderts auftaucht, 3 ist die Parallele mit 
wcrcd>"t"(J)c; nicht gleich schlagend. Es ist verkehrt, wc; &"A·f)kh7lc; mit ]~IDDELL-SCOTT 
als 'nearly synonymous' mit wcrcxt'n·wc; aufzufassen. Nach Fox ist wc; der adver­
bialisierte Artikel ( d.h. ursprünglich ein Detern1inativpronomen), und wc; &J:I)&wc; 

demnach eine adverbielle Reflexion von -ro &P.YJ&sc;. 4 Ist aber eine direkte .f1nalogie 
mit (0crcxu"t"wc; sch .. werlich vorauszusetzen, so ist es sicherlich allzu oberflächlich, 
in den1 wc; von w~ &):'ti/~h:0c; eine selbständige _Lt\dverbialisierung des Artikels zu 
erblicken. Homer konnte wohl eine Beziehung zwischen dem (demonstrativen) 
wc; von (~c; ?3' co)T<u~ und dem (demonstrativen) 6 von 6 au"t"oc; fühlen. Aber mit 

detn reinen Artikel -r6 hätte der Grieche des 5. Jahrhunderts kaum ohne sehr 

1 In Plat.Phd.66a gehört wc; zur Formel urrspcpuwc; wc;. In ... r\ntiphanes z6, 17 KocK xal 
~L ~V cXJ\fJ&wc; "t"O ~c; x~.&ap{pOO i~ wc; crcp6opct &:rccxcr~v o3"t"o~ Eit"~TC'scpuxw~ A.av&&vs~ verleihen die 
\"XI orte xcx.t !-L ~V &P.YJ-&wc; eine affirmative Emphase zunl ganzen Satz, währeo.d wc; exklama­
tiv ist (vgL die sehr gebräuchliche I<ombination oü-rw crcp6oprx). Mit LAGERCRANTZ a.a.O. 47 f. 
wc; analog den1 Ausdruckstypus &cxUtJ-Cf.cr"t"i0c; wc; nahe zusammen mit &"A'f)-&w~ zu führen, geht 
sch~Nerlich an; keinenfalls kann man darauf die Annahrne einer ursprünglichen Zusammen­
hörigkeit der Typen .&czuf.LCXGTWC;, wc; und w<; &:J.:tj&wc; bauen. - Ein exklamatives wc; &P."tj&wc; 
kotnmt m.W. erst nachklassisch vor; vgl. D. TABACHOVITZ, MH 3, 1946, S. r63 f. 

2 Die nachklassischen wc; OfJ-dwc; und wc; ZVCXAA&~ gehören ohne Zweifel zu derselben 
Gruppe. 

3 Die ersten Beispiele sind meiner Beobachtung nach: wc; Z"t"UtJ.ü>c; Aisch.Eum.5 34 (lyr.); 
wc; Z'T"fJTtJtJ.Wc; Soph.El.1452; w~ &A·fJ&&~ Hdt.4,187; 9,89; Ps.-Xen.R.Ath.z,r9; Eur.Or.739· 

4 Er geht (S. 3 3 r) sogar so weit dass er wc; cXAYJ-&wc; mit "t"Y) &)._Y)-&dq<: gleichstellt mit Rück­
sicht auf die angebliche 'Ablativ' -Funktion der Adverbial- und Dativendungen. 
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besondere Gründe das vorwiegend relative Adverbium wc; zusammengestellt. 

Und warum, kann man sich auch fragen, von allen denkbaren Adverbien gerade 

~c; &J:fJ&wc;? 1 

Ich bin davon überzeugt, dass Fox' bestimrnte Ablehnung vom relativen wc; 
(a.a.O. 329 u.a.) unfruchtbar ist. Ein v-ergleich, der sich natürlicherweise ein­

stellt wenn 1nan sich nach einer Erklärung von &c; &1\1J&wc; umsieht, ist der Ge­

brauch von wc; beim Superlativ. Es mag verlockend sein, diesen Vergleich 

wieder aufzugeben, wenn man eine Ellipse einer Form von öuvcqLca für das letzt­

genannte ~c; voraussetzt (vgl. Fox a.a.O. 3 z8). Er öffnet aber eine neue Perspek­

tive, v;renn man den Ursprung und die tatsächliche Funktion von diesem &c; 

etwas gerrauer prüft. 2 

Das sehr allge1neine wc; bei Superlativen dient offenbar mit seinen Synonymen 

Ö'n, 1J etc. 3 einem e x p r e s s i v - d e t e r m i n a t i v e n Z \V e c k in dem 

Sinne, dass es den B,egriff als seinem vollen Inhalt nach bestim-mt darstellt; z.B. 

Alkai. I I 9, 7 Diehl cpcxp;c0p.s&' 0c; ci)x~cr-rcx ' (so) wie am schnellsten', d.h. , so schnell 

als möglich'. 4 Es ist ebenso unnötig \vie unmöglich, in solchen Fällen eine 

Ellipse eines bestimmten V er bums, z.B. 3-uvcqL~X~, anzunehmen. 5 V gl. Soph. 

Trach. 3 3 o nopsuscr,&(u cr'r~yw; o ü T u) c; ö n w c; 'l)ö~cr-rcx u.ä., und prinzipiell Aus­

drücke wie Il. 7, 5o npox&A.scrcra~ 'Axa~&v öa-r~c; &p~cr'Toc; ( sc. scr'TLv ), von \velchen 

ö-r( 'T )~ erstarrte. In einem '_Azcawv ÖcJ-r~c; &p~cr'Toc; dient dem Zwecke der Expressivi­

tät gerade d i e Ü b e r t r a g u n g z u r p r ä d i k a t i v e n, F o r m vom zu 

erwartenden ( -rov) &p~er-rov. Tatsächlich ist eine entsprechende Fülle des Aus­

drucks mittels der obengenannten und ähnlichen Adverbialkonstruktionen er­

reicht. - Es soll hier bernerkt werden, dass wc; usw. beim Superlativ in der 

überwiegenden Mehrzahl der Fälle (und nach meiner Beobachtung in vor-

1 Fox' 1-Iinweisung (a.a.O. 3 30 f.) zu dem oft wiederkehrenden Bedürfnis bei Oratoren und 
Philosophen, die Wahrheit festzustellen, und Zll der hieraus sich ergebenden Ab\\rechslung 
der Ausdrucksmittel, ist kein hinreichender Erklärungsgrund. Übrigens habe ich keine klassi­
schen Beispiele von adverbialem --ro &):YJ-&sc; gefunden, worauf Fox sich beruft. - Richtig 
ist seine Erklärung (S. 3 3 2 f.) mehterer anderer I<Con1binationen von wc; und Adverbien als 
mit &c; &'A1J-B'(0c; nicht vergleichbar. Für &c; ~n~wc; und wc; erd 'TO noA.u etc. vgl. unten S. 5, 

2 Ich hoffe in einetn anderen Zusammenhange zum Superlativ-wc; zurückkehren zu können. 
Für das Folgende, vgl. 0. ScHWAB, Historische Syntax der griech.Comparation in de.r klass. 
Literatur III, Würzburg 1895 ( = ScHANZ' Beiträge r 3), S. 87 ff. 

3 Das ältere Epos kennt nur Ö'T'T~ "rcXX~0'TCX, während wc; in der jonischen Prosa und inl 
Attischen gewöhnlicher ist als Ö'T~. 

4 V gl. die entsprechende, aber v;reniger ausdrückliche Bedeutung vom blassen Supedativ 
in solchen K~ontexten, z.B. Od.22,133 ßo~ ö' 0)x~cr-ret ysvo~-ro. 

5 Tatsächlich bin ich dem 'vollen' I<onstruktionstypus wc; + t3uvcqLet~ + Superlativ nicht 
vor der klassischen Gräzität begegnet. Das erste mir bekannte Beispiel ist IG I 2, 10,20 (4 7o/6o 
v.Chr.), und erst im 4· Jahrhundert werden solche Konstruktionen allgemein. 



klassischer Zeit immer) in einem typischen Kontexte auftritt: in finalen, exhorta­

tiven, optativen u.ä. Sätzen.! In solchen I<ontexten bezeichnet der Superlativ 

von selbst (also auch ohne das Charakteristikum wc;) den höchsten Grad eines 

Begriffs in einer bestimn1ten Situation als das Resultat der Satzhandlung, anders 

gesagt, einen möglichst hohen Grad. c1c; hat also nur sekundär (und niemals 

eindeutig) die spezielle Bedeutung von '(best- us"\v.) möglich'. Am ehesten ist 

es als ein expressiver Zusatz aufzufassen. 

Nun muss man natürlich die Parallele von wc; beim. Superlativ und ~c;; &:AYJ-&&c; 

mit Vorsicht betrachten. Dass der letztgenannte Ausdruck in positiver, nicht 

in superlativer, Form steht, bietet zwar an und für sich keine wirkliche Schwierig­

keit, da es sich hier billigerweise eher um eine expressive Determination von 

(absoluter) Wahrheit, als um den höchsten Grad von \Xlahrheit (Wahrhaftig­

keit) handelt. In der Tat haben aber \venige von den überlieferten Fällen von 

wc; &:Ar.-&wc;, und keiner von den ältesten, den für das Superlativ-~c;; typischen 

Kontext. 2 

Einen Anhalt für die Parallele scheint mir immerhin eine Überwägung zu 

bieten, wie {0c; &):r,-f}(;)c; ( wc; s( 't'YJ)'T1Jp,(Uc;;) 3 ursprünglich gebraucht \Vurde. Offen­

bar gehörte es eigentlich zu e m p h a t i s c h e n V e r s i c h e r u n g e n 

(Aisch.Eum.534, Hdt.4,187; 9,89; vgl. Aristoph.Nub.zo9, wo (0c;; von &fi:!J&&c; 

getrennt ist) und e m p hat i s c h e n Fragen (Soph.El. 145 z, Eur.Or. 739). 
Sekundär ist dagegen der später allgemeine intellektuelle Gebrauch (z.B. Plat. 

Phd.63a cmcpo~ ~c; &AYJ&wc;: zum ersten lvlale Ps.-Xen.R.Ath.z,19; sogar I<ompara­
tiv wc; &:A"'J'~h::cr't'sp(uc;; Plat.R. 34 7e). In e1nphatischen Versicherungen und Fragen 

·entstand natürlicherweise ein Bedürfnis, das absolute &:AYJ~'6)c;; nachdrücklicher zu 

machen, zu verstärken. Man griff dann zu ~c;;, das um dieselbe Zeit (die lv1itte 

des 5. Jahrhunderts) den Superlativ auch aussethalb des typischen finalen usw. 

Kontextes zu begleiten begann und bisweilen den Charakter eines reinen V er­

stärkungspartikels annahn1. 4 In Fragen konnte man auch leicht einen Klang 

von dns u.dgl. mit Assoziationen zu dem eigentlichen I<ontext des Superla­

tiv-wc;; vernehmen.5 In Versicherungen mag in analoger Weise ein spw ('As~<ü) 

1 Vgl. ScHWAB a.a.O. 93· 
2 Z.B. Plat.Phdr.234e &A."A' wc; &'AYJ.&&c; dns .... v·gl. unten An1n. 5. 
3 Vgl. oben S. 185 Anm. 3· 
4 Das erste Beispiel ist .A.isch.Suppl.294, vgl. Eur.l-Iippol.8oo usw. 
5 Bei den verba dicendi ist zwar die norn1ale griechische I<.onstruktions\veise nicht &:A:Y)-S&c; 

sondern der Akkusativ &:AYJ&'lj (Il.6,382, Od.3,254 usw.) gewesen, was auf eine etymologische 
Auffassung des Wortes als passivisch ('unverhohlen', nicht 'nicht verhehlend') weist. War 
aber das Adverbium &J.:fJ&wc; üblich in Fragen und Versicherungen, was vorausgesetzt werden 
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erklungen sein.l - Es ist in diesem Zusammenhang zu er\vähnen, dass das. 

Superlativ-wc; ohne jeden Zweifel auf andere Ausdrücke übergegangen ist: 

wc; --r&:xoc; (Aisch.Ag.29 etc.), &c; a~cX -rax~wv (Thuk.4,96,r etc.), c0c; a~<X ßpaxzoc;. 

(Thuk.4, r 4, I), 2 welche jedoch eine unmittelbare Anknüpfung in dem oft vor­

kommenden <Dc; -r&x~cr-ra haben. 3 

Von einer wirklichen Identität des Superlati v-wc; und des wc; bei &A"'J&wc; kann 

also zv;rar nicht die Rede sein. Das letztere ist jedoch höchst wahrscheinlich 

auf a n a 1 o g e Weise als eine e x p r e s s i v - d e t e r m i n a t i v e I< o n­

s t r u k t i o n aufgekommen, und zwar in erster Linie auf die Mechanisierung 

des erstgenannten Gebrauches gestützt. Es soll aber nicht verneint werden, 

dass es daneben potenzielle Assoziationen zum Typus &crco)T(üc; und zum Gebrauch 

des Artikels gab. &c; &A"'J&&c; und &cratrrü>c; gehören freilich letzten Endes zusam­

men innerhalb eines \veiteren l(omplexes von Ausdrücken, \VO die in der joni­

schen Prosa nicht seltenen .i\dverbien mit Artikel eine integrierende Position 

annehmen: TO xap'"t"a, TO 7tiXpctnav, TO n-cxpauTb-co: usw.; vgl. die Superlativausdrücke 

To npwTov ( '1"a -a), '1"a tJ.:f) .. ~cr--rcx, Ta [Lsy~cr-rcx. Diese Adverbien erfordern eine seman­

tische Spezialuntersuchung, auf die ~rir hier nicht eingehen können: es soll nur 

angedeutet werden, dass das Prinzip der expressiven Determination zweifelsohne 

auch hier vorliegt. 

Dagegen sehe ich keinen Grund, Soph.El. I 4 3 9 ö~' wToc; &v naup& y' w c; 7) n ~ w c; 

evvsns~v ... crutJ.cpspo~ hierher zu bringen, trotz Fox' (a.a.O. 3 34) zögernder An­

nahme dieser Deutung: BRUHN's Paraphrase: »wie wenn es freundlich gemeint 

wäre» scheint 1nir vollständig befriedigend zu sein. Ein ähnlicher Gebrauch 

kann, ist es sehr ·wohl denkbar, dass eine Analogie mit dem alten (jonischen) &Tpsxswc;, das 
aktivisch gefasst wurde (Il.2,Io etc.), die wahrscheinliche Assoziation mit dnE: u.dgl. ver­
mitteln konnte. - Eine Attraktion von wc; zu &A'lJ.&~, wie sie einige Gelehrte angenommen 
haben (vgl. I< ÜHNER-G·ERTH a.a.O.) hat meines Erachtens keine \Xfahrscheinlichkeit für sich. 

1 enc;; &AYJ&&c; leitet in der Regel die Versicherung ein. Der tatsächliche Gebrauch des 
präsendsehen cpY)fL~ und A~yw (statt des Futurs) in Versicherungen hat keine Beweiskraft gegen 
unsere Annah1ne. V gl. die gewöhnliche (homerische) Ver·wcndung von &Tpc:xeNc; bei der 
r.Pers.Fut. von t'erba dicendi, z.B. Od. r,I79· 

2 Vgl. ScH\VAB a.a.O. ro3 Anrn. 
3 Ich bin nicht überzeugt, dass die gewöhnliche Erklärung des .i\usdrucks <1> c; z x cx cr 't" o ~ 

(z.B. Hdt.r,rr4, Thuk.r,89,z) als elliptisch aus Sätzen wie 'wie jeder es für gut fand' (so l(ÜHNER­

GERTH a.a.O., ScH\VYZER Gtarnm. II, S. 666) das Richtige trifft. Vieln1ehr scheinen mir Aus­
füllungen wie Hdt. 1,29 cüc; sxw:J-roc; cd.rr&v &ntxvsot--ro sekundär zu sein (vgl. den entsprechen­
den Prozess mit Suvcq . .ta~ bei w c; + Superlativ, oben S. r 86 Anm. 5) und auf einer gewissen 
Urndeutung zu beruhen. Ursprünglich \väre dann eine Analogie mit dem Superlativ-wc;. Wie 
n1an s) ... -&wfLEV wc; ''"t"Xz~crT~ sagte, so konnte man auch das formell und begrifflich Superlativ~ 
gleiche exo:cr--roc; in entsprechenden Sätzen verwenden: zAB·w[..tsv &c; exiXcr--roc; (-o~). Für die 
Anknüpfung mit den1 Superlativ vgl. schwed. 'varendaste'. 
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des v e r g 1 e i c h e n d e n &c; liegt in dem ziemlich allgerneinen Typus wc; 
-€nt 't'o TioAu, &c; -r::o Enincxv vor. Hier dient u)c; einem 'indetern1inativen' Zvveck 
analog dem Gebrauch bei Zahlwörtern.1 

1 Vgl. ScHWYZER Gramtn. II, S. 667, der aber unnötigerweise eine Ellipse annimmt; G. S. 
THOMAS, l)e particuli wc; usu I:-Ierodoteo, Diss.Leipzig r888, s. 43 f. - lJnannehmbar KüHNER­

'GERTH l.c. 




